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Super Bowl und Ibrahimovic
Fussball: Aarau-Verteidiger Jérôme Thiesson lebt in Rudolfstetten und hat zwei Jahre in den USA gespielt

Der Vater ein Franzose, die 
Mutter eine Schweizerin. Seine 
Ehefrau hat serbisch-monteneg-
rinische Wurzeln und er hat zwei 
Jahre lang in den USA gespielt. 
Es scheint, als kann sich Jérôme 
Thiesson überall auf der Welt 
schnell einfügen. So auch im 
Freiamt, wo er seit 2015 lebt. 
Und ebenso beim FC Aarau, wo 
er aktuell spielt.

Josip Lasic

Obwohl er 33 Jahre alt ist, hat Jé-
rôme Thiesson nichts von seinem 
Ehrgeiz eingebüsst. Sein Ziel für die 
Rückrunde: «Ich bin zum FC Aarau 
gekommen, um vorne mitzuspielen», 
sagt der Abwehrspieler. Thiesson, 
der Routinier aus Rudolfstetten, führt 
das Team aus der Kantonshauptstadt 
im Aufstiegskampf an. 

Aufgewachsen ist er in Hombrech-
tikon am Zürichsee. Ins Freiamt ge-
führt hat ihn die Liebe. Seine Frau, 
mit der er seit zehn Jahren zusam-
men ist, ist in Rudolfstetten aufge-
wachsen. «Ich war viel auf dem Mut-
schellen, weil wir häufig bei ihrer Fa-
milie zu Besuch waren. 2015 haben 
wir ein Haus in Rudolfstetten gefun-
den, das uns gefällt.» 

Auf nach Amerika
Für zwei Jahre hat die Familie aber 
dem Haus den Rücken gekehrt. Das 
war von 2017 bis 2019, als der Vertei-

diger in den USA spielte. Ende 2016 
hat Thiesson eine neue Herausforde-
rung gesucht – und wollte eine neue 
Kultur kennenlernen. Der Sohn eines 
Franzosen und einer Schweizerin ist 

bereits in zwei Kulturen aufgewach-
sen und hat durch seine Frau eine 
dritte kennengelernt. 

Damals stand er beim FC Luzern 
unter Vertrag. Er kannte Super und 
Challenge League. «Ich habe mich 
nach Vereinen aus der 2. Bundesliga 
und der 2. spanischen Liga umgese-
hen. Plötzlich ergab sich das Angebot 
von Minnesota United.» Ihm gefiel die 
Idee. Und da seine Frau sehr USA-af-
fin ist, musste er bei ihr keine grosse 
Überzeugungsarbeit leisten.

Abenteuer Minnesota
Zwei Jahre spielte Thiesson für das 
Team aus dem US-Bundesstaat Min-
nesota. Der Fussballclub ist in der 

Metropolregion der Zwillingsstädte 
Minneapolis und Saint Paul beheima-
tet. Vor Ort durfte der Wahlfreiämter 
erfahren, dass es für US-Amerikaner 
eher eine Region ist, wo sie ungern 

spielen. «Es ist im Norden, es ist käl-
ter, für amerikanische Verhältnisse 
ist es eher klein. Einheimische spie-
len lieber für Vereine aus Miami, New 
York oder Los Angeles. Für uns war 
es eine grossartige Erfahrung.»

Thiesson erzählt, dass Minnesota 
der Staat der 10 000 Seen genannt 
wird und die Natur unglaublich ist. 
«Ich hätte noch 50 Jahre in Minneso-
ta leben können und hätte nicht alle 
Seen gesehen.» Er berichtet, wie die 
Stadt Minneapolis herausgeputzt 
wurde, weil sie 2017 Gastgeber des 
Super Bowl war. Die Fussgängerzone 
mit zahlreichen Pubs und Essens-
ständen war ein Genuss zum Ausge-
hen. Und er erinnert sich, dass die 
Stadien der Teams aus den grossen 
US-Sportarten alle in der Nähe seiner 
Wohnung waren und er oft Basket-
ball- und Eishockeyspiele sowie Ame-
rican Football besucht hat. 

Zwischen Stars und «No Names»
Die Erwartung des Athleten war, 
dass die Zeit in den USA eine Lebens-
erfahrung sein soll. «Ich kam aber 
fussballerisch auch voll auf meine 
Kosten», erzählt er. «Taktisch ist die 
MLS nicht auf dem Level der Super 
League und es gibt Spieler, die hätten 
kein Niveau für den Schweizer Profi-
fussball. Dafür hat die MLS einige 
Ausnahmefussballer in ihren Rei-
hen.» 

So kam es während seiner Zeit in 
den USA zu Duellen mit Wayne Roo-
ney, Bastian Schweinsteiger, Andrea 
Pirlo oder David Villa. Sie alle waren 

Gegner von Jérôme Thiesson. Ebenso 
sein grosses Vorbild, der ehemalige 
englische Nationalspieler Ashley 
Cole. Was nie zustande kommen soll-
te, war ein Duell gegen Zlatan Ibrahi-
movic. «Im ersten Aufeinandertreffen 
zwischen Minnesota und Ibrahimo-
vics Club Los Angeles Galaxy war er 
verletzt. Im zweiten sass ich nur auf 
der Bank. Aber selbst von dort konn-
te man seine Ausstrahlung wahrneh-
men. Ich war nur auf ihn fixiert und 
so ging es fast dem ganzen Stadion. 
Was für ein Fussballer.»

Zwischenstopp Rapperswil
Nach zwei Jahren war das Abenteuer 
USA vorbei. Als sein Vertrag in Min-
nesota kurz vor dem Auslaufen war, 
führte der Wahlfreiämter Verhand-
lungen mit dem FC Aarau und hat ab 

Juli 2019 unterzeichnet. Der Fussbal-
ler und seine Familie konnten in ihr 
Haus in Rudolfstetten zurückkehren.  
Da die Saison in den USA im Winter 
zu Ende ging, spielte er für ein halbes 
Jahr noch bei Rapperswil-Jona, ehe 
er zum Vollzeit-Aargauer wurde.

Der zweifache Vater hat noch zwei 
Jahre Vertrag bei den Aarauern, ab-
solviert nebenbei den Bachelor in 
Sportmanagement und diverse Trai-
nerdiplome. Aktuell denkt er noch 
nicht ans Karriereende. In Aarau 
macht ihm der Fussball grossen 
Spass. «Wir haben eine gute Mi-
schung aus alten und jungen Spie-
lern. Die Jungen sind sehr ehrgeizig 
und wollen lernen. Das gefällt mir.» 
Auch wenn die Karriere eines Tages 
zu Ende ist: Mit seiner Erfahrung und 
seinem Geschick, sich in ein neues 
Umfeld einzuführen, wird er eine Tä-
tigkeit finden, die zu ihm passt.

Jérôme Thiesson (links) im FCA-Trikot gegen André Santos von GC. Der Routinier ist eigentlich Aussenverteidiger, spielt in 
Aarau aber häufig im Abwehrzentrum.
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Comeback nach Horror-Sturz
Snowboard-Freestyle: Lia-Mara Bösch aus Alikon am Weltcup in Kreischberg

Im vergangenen Herbst hat sich 
die Aliker Snowboard-Freesty-
lerin Lia-Mara Bösch einen 
komplizierten Armbruch zugezo-
gen. Die Saison war in Gefahr. 
Doch pünktlich zum ersten 
Weltcup im österreichischen 
Kreischberg meldet sich die 
Freiämterin wieder zurück.

Am Ende war es Rang 13 unter 30 
Fahrerinnen für Lia-Mara Bösch. Die 
Freiämterin ist mit ihrem Auftritt in 
Kreischberg mehr als zufrieden. «Ge-
messen daran, dass die ganze Welt-
elite vor Ort war und ich gerade von 
meiner Verletzung zurückkomme, 
war meine Leistung sehr gut.»

Im vergangenen Herbst sah es nicht 
so aus, als würde die 26-Jährige in 
dieser Saison überhaupt einen Welt-
cup bestreiten. Damals postete die 
Wintersportlerin aus Alikon Bilder in 
den sozialen Medien, die sie mit blau-
en Flecken, Verletzungen und einem 
blutunterlaufenen Auge zeigen. Nach 
einem Sprung im Training stürzt 
Bösch brutal. Was genau geschehen 
ist, weiss sie nicht mehr. Die Snow-
boarderin fällt auf Kopf und Arme. 

Ein Armbruch und Bänderrisse in 
beiden Handgelenken sind weitere 
Folgen des Unfalls.

Heilung verlief optimal
Rund drei Monate später kann die 
Freiämterin am Weltcup in Kreisch-
berg starten. «Die Heilung verlief op-
timal. Es bestand die Gefahr, dass ein 
Handgelenk dauerhaft versteift wer-
den muss, wenn es nicht richtig ver-
heilt. Das wäre schlimm gewesen», 
erklärt sie. «Doch die Knochensplit-
ter sind gut zusammengewachsen. 
Die Gehirnerschütterung und die 
Wunden im Gesicht sind ebenfalls 
sehr schnell abgeheilt und ich hatte 
Glück, dass ich einen Schlag auf die 
Augenbraue und nicht direkt auf das 
Auge bekommen habe.»

Coronabedingt fand in Kreischberg 
der erste Weltcup der Saison statt. 
Alle vorherigen wurden abgesagt. Da 
in dieser Saison bereits Olympia-Qua-
lifikations-Punkte gesammelt werden 
können, war die gesamte Weltelite 
vor Ort. Sämtliche Snowboard-Free-
style-Koryphäen aus den USA, Japan, 
Kanada wie auch die europäischen 
Grössen wie die Österreicherin Anna 
Gasser starteten. Der Wettkampf war 

auf nur 30 Fahrerinnen begrenzt, 
sonst wären noch mehr Sportlerin-
nen angetreten, berichtet Bösch. Sie 
selbst hat durch ihren Gesamtsieg im 
vorjährigen Europacup eine Wildcard 
für sämtliche Weltcups dieser Saison.

Um eine erneute Verletzung zu ver-
meiden, hat sie in Absprache mit 
ihrem Trainer zwei Basis-Sprünge 
gezeigt. Die Qualität dieser hat ge-
reicht, um sich in der vorderen Hälfte 
der Rangliste zu klassieren. «Es hat 
Spass gemacht, wieder auf dem 
Snowboard zu stehen und einen Wett-
kampf bestreiten zu dürfen.»

Vorfreude auf  
kommende Wettkämpfe

Der nächste Weltcup findet vom  
19. bis zum 23. Januar in Laax statt. 
«Ich freue mich auf den Heim-Welt-
cup», sagt Bösch. Ebenso auf die fol-
genden Wettkämpfe. Weitere Welt-
cups finden in Calgary und im tsche-
chischen Spindelruv Mlyn statt. 
Ausserdem startet Bösch an der Welt-
meisterschaft in Calgary und an der 
Schweizer Meisterschaft. «Dann ist 
die Saison vorbei. Ich bin aber froh, 
dass ich überhaupt teilnehmen 
kann.»� --jl

Freiamt ans Herz gewachsen
Thiessons Zukunft könnte auch fussballerisch im Freiamt liegen

Jérôme Thiesson ist das Freiamt ans 
Herz gewachsen. Er sagt, dass er sich 
sogar vorstellen könnte, in ein paar 
Jahren bei den Senioren des FC Mut-
schellen zu spielen. «Nach der Pro-
fi-Karriere sehe ich mich eher bei den 
Senioren als in einer tieferen Liga. 
Weil meine Kollegen von früher und 

ich uns nicht entscheiden können, 
habe ich scherzhaft den FC Mutschel-
len vorgeschlagen», sagt Thiesson.

Da Hombrechtikon keinen eigenen 
Verein hat, musste er als Junior in 
den Nachbarort, um Fussball zu spie-
len. Sein Stammclub ist der FC Stäfa. 
Ein Teil seiner Jugend-Kollegen sind 

aber beim FC Meilen und beim FC 
Männedorf gross geworden. «Bevor 
wir also gross diskutieren, zu wel-
chem Verein wir bei den Senioren 
wechseln, wäre Mutschellen doch ein 
Kompromiss. Momentan sind es noch 
Sprüche, aber wer weiss, wie es 
kommt.»� --jl

Kann nach überstandener Verletzung wieder lachen: Lia-Mara Bösch beim 
Weltcup in Kreischberg.
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Thiessons  
Stationen

Junioren: FC Stäfa, FC Zürich
2006–2007: FC Zürich
2007–2008: FC Wil
2009–2011: AC Bellinzona
2011–2017: FC Luzern
2017–2019: Minnesota United
2019: FC Rapperswil-Jona
2019–aktuell: FC Aarau

««Ich war nur  
auf Ibrahimovic 
fixiert

Jérôme Thiesson

««Wir haben beim 
FC Aarau eine 
gute Mischung

Jérôme Thiesson

««Ich kam voll auf 
meine Kosten

Jérôme Thiesson, FC Aarau


